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	Abbildung 1: Der Hund bei seinen beliebtesten Alltagsaktivitäten
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Allgemeine Psychologie des Hundes


	Sie haben sich dazu entschlossen, einen Welpen bei sich aufzunehmen, oder Sie besitzen schon einen lieben Vierbeiner? Nun stehen Sie vor dem Problem, dass Sie Ihren Hund nicht verstehen bzw. nicht wirklich deuten können, was er Ihnen mitteilen möchte. Oder der umgekehrte Fall trifft ein: Ihr Hund versteht Sie nicht bzw. er kann nicht deuten, was Sie ihm mitteilen möchten. Bedenken Sie vor allem, dass ein Hund seine eigene Sprache hat und diese auch verwendet. Der Ursprung liegt bei dem Wolf, denn von diesem stammen alle Hunde ab. Zudem handelt es sich bei einem Hund, egal, welcher Rasse er angehört, immer noch um ein Raubtier. Ein Hund denkt und fühlt so. Diesen Hintergrund müssen Sie sich immer vor Augen halten. Die Sprache des Hundes besteht aus Lauten, also dem Bellen, und vor allem aus seiner Körpersprache. Hier kommt die Mimik im Gesicht des Vierbeiners zum Einsatz und ebenso viele Gestiken, die mit dem Kopf, der Rute und dem gesamten Körper ausgeführt werden. Hier ist es hilfreich, ein wenig über die Psychologie eines Hundes zu wissen, wenn Sie Ihren Hund gut ausbilden wollen und möchten, dass er zu einem treuen Wegbegleiter wird. 


	 


	Das klingt kompliziert, glauben Sie? Das ist es eigentlich gar nicht. Einfach gesagt beschreibt es eigentlich nur, wie Ihr Tier innerlich „tickt“. Sie sollten in der Lage sein, das Verhalten Ihres Hundes zu analysieren und zu verstehen. Nur so lernen Sie die richtige Kommunikation mit Ihrem Tier. Genau das soll Ihnen hier nun vermittelt werden, damit Sie Ihren Vierbeiner eben richtig verstehen und ihm mit diesem Wissen alles Nötige beibringen können. 


	 


	Wie eben schon erwähnt, stammen alle Hunde vom Wolf ab. Der Wolf ist ein Raubtier und der Hund ist es, trotzt Domestizierung durch den Menschen, genauso. Ebenso vom Wolf erhalten geblieben ist die Tatsache, dass auch der Hund gerne im Rudel lebt und es dort eine Rangordnung gibt. Das ranghöchste Tier ist der Alpha-Wolf. In der Hund-Mensch-Beziehung ist natürlich der Mensch das Alpha-Tier und der Hund sollte seine Anordnungen befolgen. Ist dies nicht der Fall, kann es zu Problemen mit dem Hund bis hin zu Aggressionen kommen. Dies wird in einem späteren Kapitel behandelt. Deshalb ist es so wichtig, Regeln aufzusetzen und diese auch zu befolgen bzw. sie vom Hund befolgen zu lassen und niemals zu ändern. Denken Sie dabei aber immer daran, Ihren Hund wie einen Hund zu behandeln und vermenschlichen Sie ihn auf gar keinen Fall. Er ist und bleibt ein Hund und kein Kind. Von Anfang an, egal, ob Sie Ihren Vierbeiner als Welpen oder adulten Hund zu sich holen, sollten Sie ihm beibringen, in einem Rudel zu leben und Sie als Rudelführer zu akzeptieren. Sobald der Hund in Ihr Leben tritt, wird er entweder einen Mutterersatz in Ihnen sehen oder eben den Schutz als Alpha-Tier bei Ihnen suchen. Sie werden ein gutes Gleichgewicht zwischen Zuneigung, Liebe, aber auch Disziplin benötigen, um Ihrem Freund einen guten Start an Ihrer Seite zu gewährleisten. 


	 


	So sollten Sie zum Beispiel auf keinen Fall zulassen, dass Ihr Hund versucht, Sie zu dominieren. Das könnte bei einem Welpen dann der Fall sein, wenn er sich im Spiel auf Sie stürzen möchte. Das darf nicht passieren. Wenn doch, dann nehmen Sie ihn von sich herunter und legen ihn vorsichtig neben sich auf den Rücken. Auf dem Rücken liegen heißt für den Hund Unterwerfung. So bringen Sie ihm bei, dass Sie ranghöher sind als er. 


	 


	Nimmt sich Ihr Welpe Gegenstände von Ihnen zum Spielen? Auch hier möchte er Sie dominieren und das sollten Sie abwenden. Geben Sie ihm geeignetes Spielzeug für Hunde, mit dem er spielen kann. Nur dieses darf er benutzen. Sollte Ihr Hund dennoch einmal von Ihnen irgendetwas zum Spielen greifen, geben Sie ihm mit einem deutlichen „Nein“ zu verstehen, dass dies nicht erwünscht ist. 


	 


	Streicheleinheiten und Leckerlis sind natürlich beim Hund gerne gesehen. Aber übertreiben Sie es mit Ihrer Liebe und Zuneigung nicht. Ihr Liebling muss verstehen lernen, dass es Belohnungen nur dann gibt, wenn er sie sich verdient hat. Führt Ihr Hund ein von Ihnen gewünschtes Verhalten aus oder hört er auf Ihre Kommandos, dann sollten Sie ihn mit einem Leckerli belohnen. Ihr Hund verbindet die Belohnung mit der von ihm geleisteten Aktion und wird wieder genauso handeln. So lernt er, Ihre Befehle zu befolgen. 


	 


	Sie sollten sich so viel Zeit wie möglich nehmen, um mit Ihrem Vierbeiner zu spielen oder spazieren zu gehen. Erfahrungen in der Hundepsychologie haben erwiesen, dass ein Hund die Geselligkeit seines Bezugsmenschen, aber auch den Kontakt zu seinen Artgenossen, dringend benötigt. Fehlt diese Sozialisierung, kann es später zu Verhaltensproblemen und Ungehorsam kommen. 


	 


	Ihr Hund wird, egal, in welcher Situation Sie beide sich gerade befinden, immer den eigenen Vorteil suchen. Dieses Verhalten können Sie aber wiederum zu Ihrem Vorteil nutzen. Zudem sind alle Hunde sehr gute Schauspieler. Wenn es gilt, die eigenen Interessen durchsetzen zu wollen, können sie in völlig neue Rollen schlüpfen, um an ihr Ziel zu gelangen. Das müssen Sie lernen, zu verstehen.


	 


	Sind Sie zum Beispiel der Meinung, dass Ihr Hund gerade ein Fehlverhalten an den Tag legt? Überdenken Sie bitte Ihre Meinung noch einmal. Könnte es vielleicht auch sein, dass Ihr Tier Sie nicht verstanden hat? Leider ist diese Möglichkeit die häufigste Ursache für ein angebliches Fehlverhalten, denn mit dem fehlenden Verständnis und der dadurch resultierenden mangelhaften Kommunikation zwischen dem Menschen und dem Hund sind Missverständnisse vorprogrammiert. 


	 


	Ihr Vierbeiner versteht nicht die Bedeutung eines bestimmten Wortes oder Befehls. Er orientiert sich vor allem an Ihrem Tonfall, also, wie Sie Ihren Hund ansprechen. Zudem sind Hundehalter gerne gewillt, ihr Tier viel zu sehr zu vermenschlichen. Das führt zu weiteren Missverständnissen und Katastrophen. Zum Beispiel ist ein Hund nicht nachtragend, allerhöchstens einen kurzen Moment „eingeschnappt“. Schnell hat Ihr Tier den Vorfall wieder vergessen. Nehmen Sie folgende beispielhafte, sicher schon aufgetretene Situation an: Sie führen Ihr Tier an der Leine spazieren und es zieht sehr streng an dieser, sodass Sie Mühe haben, es zurückzuhalten. Natürlich sprechen Sie Ihren Vierbeiner an, aber wahrscheinlich auch in einem etwas barscheren Ton, Sie sind ja ungehalten über das Ziehen an der Leine. Nun hört Ihr Hund auf, an der Leine zu ziehen, Sie aber haben sich nicht gleich wieder beruhigt und reden immer noch etwas ungehalten weiter oder geben Ihren Unmut auch über Ihre Körperhaltung weiter. Dies spürt Ihr Hund und er wird glauben, dass es egal ist, was er macht, es wird nicht richtig sein. So passiert es schnell, dass er macht, was er will, und Sie werden denken, dass Ihr Hund einfach nicht hört oder nicht hören will. Was haben Sie jetzt aus dieser Lektion gelernt? Richtig, loben Sie Ihren Hund sofort, wenn er etwas richtig macht. Ob Sie ihn ausgiebig streicheln, ihm ein Leckerli geben oder ihn mit freundlicher Stimme ansprechen, ist relativ egal. Nur aus diesem für Ihren Hund positiven Erlebnis folgert er die Richtigkeit seines Verhaltens und wird nach einigen Übungen nicht mehr an der Leine ziehen. 


	 


	Es gibt noch viele weitere Probleme, bei denen ein gutes Wissen in der Hundepsychologie sehr hilfreich sein kann. So zum Beispiel, wenn Ihr Hund andere Menschen oder Hunde einfach anbellt, gar anknurrt oder eine andere Aggressivität an den Tag legt. Auch bei mutwilliger Zerstörung Ihrer Wohnungseinrichtung oder, wenn er sehr ängstlich und schreckhaft auf seine Umgebung reagiert, kann die Kenntnis der Psychologie eines Hundes helfen. Das Gleiche gilt bei Unsauberkeit oder, wenn Ihr Tier unter Trennungsangst leidet, weil Sie für mehrere Stunden das Haus verlassen müssen, um arbeiten zu gehen. Solche Situationen werden in den nächsten Kapiteln dieses Ratgebers beschrieben und erklärt.


	Grundsätze der Hundepsychologie


	Verinnerlichen Sie sich vor allem einige Grundsätze der Hundepsychologie. Ihr Tier soll Ihnen nicht gehorchen, weil es Angst vor Ihnen hat, sondern weil es positive Erfahrungen in Bezug auf Ihre Befehle macht. Hier sei wieder die sofortige Belohnung erwähnt. Wenden Sie niemals Gewalt an, um Ihr Tier gefügig zu machen. Das führt auf Dauer zu einem aggressiven Verhalten und genau das wollen Sie ja verhindern.


	 


	Zudem braucht Ihr Hund Regeln, die für ihn eindeutig und verständlich sind. Eine klar vorgegebene Rangordnung zwischen Ihnen beiden, die besagt, dass Sie als Hundehalter der Rudelführer sind und Ihr Hund Ihnen untergeordnet ist, ist von größter Bedeutung für ein harmonisches Zusammenleben. Geben Sie dem Alltag mit Ihrem Hund eine klare Struktur. Sie können zum Beispiel bestimmte Rituale für immer wiederkehrende Aktivitäten einführen. Hier lassen sich dann auch gut Gehorsamkeitsübungen einfügen, damit Ihr Rang als Rudelführer nicht ins Wanken gerät. 


	Für alle gewünschten Ziele müssen Sie viel Geduld aufbringen. Das ist das wichtigste Kriterium, welches Sie selbst erfüllen müssen. Auch Ihr Hund muss erst einmal lernen, Sie zu verstehen und als seinen Rudelführer zu akzeptieren. Nur dann kann er ohne Stress von Ihnen lernen und Ihre Regeln und Kommandos befolgen.


	Fakten in der Hundepsychologie


	Wussten Sie, dass Ihr Hund träumen kann? Sicher haben Sie schon einmal beobachtet, wie Ihr Tier im Schlaf mit den Beinen oder seinen Pfoten zuckt, als würde es irgendwo hinlaufen wollen. Vielleicht gibt Ihr Vierbeiner dabei auch Laute von sich. Es wurde tatsächlich wissenschaftlich bewiesen, dass Hunde in der Lage sind, zu träumen. Genau wie wir Menschen verarbeiten sie in der Nacht die Geschehnisse des Tages. Es ist also völlig normal, wenn Ihr Liebling in der Nacht jault und mit seinem Körper zuckt, Sie brauchen sich deshalb keine Gedanken zu machen. 


	 


	Die allgemeine Intelligenz eines Hundes weiß jeder Hundehalter zu schätzen. Es gibt sehr intelligente Tiere und selbstverständlich auch weniger intelligente. Das hängt ganz von der Rasse ab. So gelten zum Beispiel Border Collies als sehr intelligent. Denken Sie einmal über das Aufgabengebiet eines solchen Hütehundes nach. Sehr selbstständig kann diese Rasse mit der entsprechenden Ausbildung eine ganze Herde Nutztiere zusammenhalten oder sie in die gewünschte Richtung treiben. Dabei nimmt der Hund die Befehle seines Halters meist nur über Handzeichen wahr und führt sie dementsprechend aus. Das kann nicht jeder Hund, eine besondere Begabung oder eben Intelligenz muss schon vorhanden sein. Aber jeder Hund spürt zum Beispiel, wenn es seinem Herrchen oder Frauchen schlecht geht. Er wird zu Ihnen kommen und Sie trösten wollen. Einige Tiere sind auch in der Lage, zu zählen, und viele können etwa 150 verschiedene Wörter erkennen. Diese Fakten weisen schon auf eine gewisse Intelligenz des Hundes hin. Allerdings kann man diese nicht mit der Intelligenz eines Menschen vergleichen, dessen müssen Sie sich immer bewusst sein.


	 


	Wie eben schon erwähnt, kann ein Hund circa 150 Wörter erkennen, aber der Ton macht die Musik. Wenn Sie Ihren Hund zum Beispiel liebevoll rufen, wird er freudig auf Sie zukommen. Geben Sie Ihrem Ruf allerdings einen verärgerten Ton, wird er ängstlich reagieren und vielleicht mit eingezogener Rute zu Ihnen kommen, weil er eine Strafe befürchtet. Das soll natürlich auf gar keinen Fall passieren, deshalb rufen Sie Ihren Vierbeiner immer liebevoll zu sich, in Gefahrensituationen wird sich das auszahlen.


	 


	Auch Ihr Hund muss sich einmal entspannen und seinen Stress abbauen können. Dies macht er nicht nur durch Schlafen. Beobachten Sie Ihren Vierbeiner einmal längere Zeit. Gähnt er oft? Das muss nicht unbedingt ein Zeichen von Müdigkeit sein, sondern auch, dass Ihr Liebling einen anstrengenden Tag hinter sich hat oder aber besonderen Ängsten ausgesetzt war. Im zweiten Fall sollten Sie versuchen, die Ursache herauszufinden, um zukünftige ängstliche Situationen vermeiden zu können. 


	Denken Sie daran, dass auch Ihr geliebter Vierbeiner soziale Kontakte pflegen können muss. Genau, wie Sie gerne Ihre Freunde treffen, möchte Ihr Hund das ebenfalls. Vielleicht haben Sie im Bekannten- oder Freundeskreis Hundebesitzer, mit denen Sie zusammen zu Spaziergängen aufbrechen können. So kann auch Ihr Vierbeiner seine Freundschaften pflegen, denn auch, wenn Sie versuchen, ihm alles zu geben, was Sie können, ein Rudel Hunde können Sie ihm nicht ersetzen. 


	 


	Wenn Ihr Hund bellt, bedeutet das nicht immer, dass er missgestimmt ist. Das kommt ganz auf seine Körperhaltung, die er dabei an den Tag legt, an. Das Bellen ist das wichtigste Kommunikationsmittel Ihres Vierbeiners und kann durchaus auch positiv gemeint sein. Sollte er allerdings jaulen, ist dies ein Alarmsignal für Sie. Hier sollten Sie genauer hinschauen. Ihr Tier könnte unter einem Trennungsschmerz leiden, wenn er zum Beispiel einen tierischen oder auch menschlichen Freund vermisst. Das macht ihn dann sehr traurig und er wird jaulen. Er könnte aber auch unter Schmerzen leiden oder sich allgemein nicht wohlfühlen, wenn für Sie kein ersichtlicher Grund zum Jaulen vorliegt. Gehen Sie auf jeden Fall der Ursache auf den Grund und suchen Sie einen Tierarzt auf. 


	 


	In diesem Kapitel haben Sie nun ein wenig über die allgemeine Psychologie des Hundes kennengelernt und vielleicht schon ein bisschen mehr Verständnis für Ihren Liebling aufbauen können. Das nächste Kapitel beschäftigt sich mit der Körpersprache des Hundes und damit, was Ihr Vierbeiner Ihnen mitteilen möchte. 




Körpersprache: Die Sprache des Hundes verstehen


	Über die Körperhaltung kann Ihr Hund Ihnen vieles mitteilen. Meist wird es jedoch missverstanden und Probleme und Konflikte sind somit vorprogrammiert. Doch was ist denn nun unter der Körpersprache des Hundes zu verstehen? Dieses Wissen soll Ihnen im weiteren Verlauf dieses Ratgebers vermittelt werden.


	 


	Ein Hund kann und wird seinen gesamten Körper einsetzen, um mit uns Menschen oder auch mit seinen Artgenossen zu kommunizieren. Die Körpersprache eines Hundes besteht aus vier Ebenen. Das sind einmal akustische Signale wie Bellen, Heulen oder Jaulen, gefolgt von der Gestik und Mimik. Bei der Gestik werden die Ohren und die Rute eingesetzt und bei der Mimik spielen die Augen und das Maul eine große Rolle. Zu guter Letzt kommt die Körperhaltung dazu. Die nonverbalen Signale werden kombiniert und ergeben so die vom Hund gewünschte Mitteilung. Ein Bellen kann dazukommen, muss aber nicht. 

OEBPS/Images/cover.jpeg
KORPERSPRACHE UND
AUSDRUCKSVERHALTEN
BEIM HUND VERSTEHEN

Das Aggressionsverhalten des Hundes

kontrollieren und das Hundeverhalten

beeinflussen

MEIN HUND FURS LEBEN

Ratgeber






OEBPS/Images/dog_logo.png





OEBPS/Images/image.jpeg
\\M §
u

1»3





